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Hochverehrter Heiliger Vater!
Im Namen des Internationalen Diakonatszentrums und als dessen Protektor danke ich Ihnen von Herzen, dass Sie uns heute etwas von Ihrer kostbaren Zeit schenken, um uns zu empfangen. Es ist eine große Ehre für uns, dass wir Ihnen im Heiligen Jahr der Barmherzigkeit die Arbeit der Diakone, die ihren Dienst in vielen Ländern der Welt tun, heute vorstellen dürfen!
Vor 70 Jahren hat der Jesuitenpater Alfred Delp die Rückkehr in die Diakonie gefordert. Verehrter Heiliger Vater, Sie haben die Rückkehr der Kirche in die Diakonie zu Ihrem Herzensanliegen gemacht. Ihr Zeugnis ermutigt uns im Dienst für eine missionarische Kirche, die immer dort gegenwärtig sein soll, wo das Licht und das Leben des Auferstandenen am meisten fehlen.
[bookmark: _GoBack]Als Protektor des Internationalen Diakonatszentrums und als Bischof von Rottenburg-Stuttgart setze ich mich ein für den Dienst des Diakons, der in der Nachfolge Jesu Christi bezeugt, dass der Menschensohn nicht gekommen ist, um sich bedienen zu lassen, sondern um zu dienen. Diese messianische Hoffnung bis an die Ränder der Gesellschaft und über die Grenzen unserer Gemeinden hinaus zu tragen, das ist ein besonderer Auftrag unserer Diakone.
Seit der Gründung des Internationalen Diakonatszentrums vor nunmehr gut 50 Jahren hat sich das Amt nach manchen Startschwierigkeiten in vielen Regionen der Welt gut entwickelt. Es ist zu einem festen Bestandteil in unserer Kirche geworden. Mit Ihrem mutigen und ermutigenden Zeugnis für eine diakonische Kirche geben Sie auch dem Diakonat neue Kraft.
In der Tradition der Ordination unserer Kirche werden die Diakone durch die Weihe Kleriker. Die meisten ständigen Diakone sind auch verheiratet und versuchen den Zuspruch und Anspruch Jesu, in der doppelten Sakramentalität für die Leidenden, Marginalisierten und suchenden Menschen zu leben.
Für die Zukunft der Kirche ist die Verbindung zwischen dem Sakrament der Ehe und dem Sakrament der Weihe zum Diakon elementar bedeutsam. In den letzten Jahren ist die Anzahl der geweihten Diakone weltweit auch deswegen so beeindruckend gestiegen, weil viele darin ihre Berufung von Ehe und Ordination erkennen und sich auf diesem Wege in den Dienst der Verkündigung, der Diakonie, der Solidarität und auch der Liturgie stellen.

Verehrter Heiliger Vater, hiermit möchte ich meine Ausführungen über die Bedeutung des Ständigen Diakonats und die Arbeit des IDZ schließen. Nun darf ich das Wort weitergeben an einen Diakon aus meinem Bistum, der als Professor an der Ihnen gut bekannten Hochschule Sankt Georgen wirkt und alltäglich jesuitischen Geist atmet. Er spricht als Präsident des Internationalen Diakonatszentrums zu Ihnen.
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